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Voſener Zeikung. 


Eimundnennzigſlet Jahrgang. 


An oncen utotteehr 
Anunahme⸗Bureaus. Annahme ⸗Bureaus 
In Po ſen außer in der In Berlin, Bres 
Erpeditien diefer Jeitung Dresden, Frankfurt a. M. 


Hamburg, Leipzig, München 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. C. Daube & Ce. 


(Wuübelmſte. 17) 
bei C. 8. Alriti & Es. 


Breiteſtraße 20, Haaſenſtein & Vogler, 
in Grätz bei Z. Streiſand, Rudolph Moſſe. 
in Meſeritz bei 9b. Matthias, In Berlin, Dresden, Görlis 


in Wreſchen bei J. Jadeſohn. beim „Bnvalidendank“, 


f Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 
ſcheinende Blatt beträgt wierteljährk Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 


ofen 4½ Marz, für ganz Deutſchlaub b Mark 45 Bi. 


Ar. 428. 


Amtliches. 


Berlin, 20. Juni Der König bat den Landgerichts⸗Rath Pütter 
in Greifswald zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath in Marienwerder, den 
Landgerichts⸗Rath Winchenbach in Stargard zum Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath in Stettin, den Landesgerichts⸗Rath Maske in Torgau zum 
Ober⸗Landesgerichts⸗Rath in Hamm, und den bisherigen Meliora⸗ 
tions⸗Bauinſpektor, Baurath Michaelis in Münſter zum Regierungs⸗ 
und Baurath ernannt. NE > ; 

Der Rechtsanwalt Greve zu Gelſenkirchen iſt zum Notar im 
Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Hamm, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes in Gelſenkirchen, ernannt worden. 

An die am 1. Jui d. J. in Wirkſamkeit tretende Direktion der 
Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn find verſetzt: der Regierungs⸗Rath 
Becher in Berlin als Direktionsmitglied, unter kommiſſariſcher Ueber⸗ 
tiagung der Funktionen des Vorſitzenden dieſer Behörde, der Regie⸗ 
rungs- Rath Möllhauſen, bisher in Hannover, als Direktionsmitglied, 
unter Kommitirung nach Hamburg behuſs Wahrnehmung der zur 

zit der Hamburger Deputation der Direktion der Berlin-Hamburger 

iſenbahn⸗Geſellſchaft obliegenden Geſchäfte. Der Regierungs⸗ und 
Baurath Michaelis iſt der königlichen Regierung in Merſeburg über⸗ 
wieſen worden. 5 : 

Der württembergiſche Ingenieur Fetzer in Saargemünd iſt zum 
Eiſenbahn⸗Bauinſpektor bei der Verwaltung der Eiſenbahnen in 
Elſaß⸗Lothringen ernannt und ihm die bisher von ihm kommiſſariſch 
verwaltete Bauinſpektion im Bezirk der Betriebsinſpektion Saargemünd 
definitiv übertragen worden. 
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Deutſcher Reichstag. 
37. Sitzung. 


Berlin, 20. Juni Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher. 
Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten. ’ ENT 
Neu eingetreten ift der Abg. Schmieder. Eingegangen ift eine 
Vorlage, betreffend 
den Bau eines Geſchäftshauſes für den deutſchen 
Vertreter in Shangbai. . 
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein und nimmt die zweite 
Berathung der . 
Unfallverſicherungs⸗Vorlage 


0.77 an 


Dapellmmgen sehmen alle Boftanfkaltın dar a 
chen Nel 


Sonnabend, 21. Juni. 


Abg. Stolle: Es iſt doch anzunehmen, daß die Regierung 
ihren Entwurf ſorgſam ausgearbeitet und überlegt hat — es wäre 
alſo ſebr überraſchend, wenn die Regierung heute nicht für den Arbeiter⸗ 
gusſchuß eintreten würde. Die Faſſung, welche die Kommiſſion dem 
Paragraphen gegeben bat, iſt weit entfernt, Harmonie zwiſchen Arbeiter 
und Arbeitgebern zu fchaffen, wird vielmehr nur noch mehr Haß 
zwiſchen beiden ſchaffen. Kann dann die Regierung der Ar⸗ 
beitvoertretung, die die Kommiſſion ſchaffen will, eine Gewähr 
geben, daß ſie nicht von den Kapitaliſten, von den Arbeitgebern gemaß⸗ 
regelt werden, wenn ſie ein jenen nicht gefallendes Votum abgeben und 
gan; anders und in voller Unabhängigkeit würde das Votum abgege⸗ 
ben werden können, wenn der Arbeiterausihuß felbftändig für fich 
tagen kann. Stimmen Sie gegen den Arbeiterausſchuß, ſo beweiſen 
Sie, daß Sie den Arbeitern nur niedre Triebe zutrauen — Sie tragen 
die Verantwortung für den Haß, den die Streichung des Arbeiterau:s 
ſchuſſes in den Arkeiterkreiſen erregen wird. 

Miniſter v. Bötticher: So tragiſch, wie der Vorredner, febe 
ich die Frage nicht an. In der That halte ich es für eine gerecht⸗ 
fertigte Forderung der Aibeiter, daß ſie in einem eigenen Arbeiter⸗ 
ausſchuß ihre Vertretung finden. Vielfach ſind mir Einwendungen 
gegen den Arbeiterausſchuß gemacht worden, vor Allem hat man ge 
meint, daß durch den Aubeiterausſchuß der ſoziale Friede geſtört wer⸗ 
den könne. Ich bin dieſer Meinung nicht und habe dem auch ent⸗ 
schieden Ausdruck gegeben, fo gegenüber dem Zentral verbande deutſcher 
Induſtrieller, freilich ohne Erfolg. Dieſes Zuſammenwirken mit dem 
Arbeitgeber, wie es die Kommiſſion wünſcht, kann dem Arbeiter nicht 
fo willkommen fein, kann ihn auch nicht jo unabhängig machen, als 
wenn er im Arbeiterausſchuß innerhalb ſeines Gleichen ſich bewegt, 
Die Gegner des Arbeiterausſchuſſes haben gemeint, daß der Arbeiter⸗ 
ausſchuß Gegenſätzlichkeit zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber ſchoffen 
würde. Die Sache liegt doch aber fo, daß der Arbeiter nicht feinem 
Arbeitgeber, ſondern feiner Berufsgenoſſenſchaft angehört. Eine Orga⸗ 
niſation der Arbeiter läßt ſich doch überhaupt nicht verhindern, es iſt alſo 
beſſer, öffentlich beſtebende Organiſationen mit geſetzlich beſtimmten Be⸗ 
ſugniſſen ins Leben zu rufen. Ich kann mich zum Beweiſe für die 
woblthätig wirkenden ſchon beſtehenden Arbeitergusſchüſſe berufen, fo 
auf den auf der Marienbütte bei Kotzenau in Schleſien. Drei Kom⸗ 
petenzen des Arbeiterausſchuſſes, wie die Regierungsvorlage ihn 
wünſcht, find feſt begrenzt, jo daß gefährliche Konſequenzen ncht zu be⸗ 
fürchten ſind. — Die Regierung kann alſo nach wie vor Sie nur erſu⸗ 
chen, dem Vorſchlagef der Regierungsvorlage zuzuftimmen. Materiell, 
glaube ich allerdings, ſind die Intereſſen der Arbeiter auch durch den 
Kommiſſionsbeſchluß geſichert. 


Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1884. 


Wäbrend dieſer Rede it Fürſt Bismarck eingetreten. 

Abg. Oechelhäuſer: Ang v. Maltzahn hat völlig Recht, wenn 
er meint, daß es ſich bei der Differenz zwiſchen Regierungs⸗ und Kom⸗ 
miſſions vorlage nur um Worte handelt. Es klingt bei den gegen wär⸗ 
tigen Verhältniſſen wirklich komiſch. wenn man fagt, daß die Arbeiter 
in Gegenwart der Arbeitgeber ſich bedrückt und genirt fühlen. Das 
iſt durchaus unrichtig. Und vollends wo eine gemeinſame Aufgabe 
ſich bietet, da ſollte man die Gelegenheit ergreifen und Arbei⸗ 
ter und Arbeitgeber zu gemeinſamer Berathung vereinigen. | 
Grund meiner Jahrzehnte langen Erfahrung hoffe ich beſtimmt, daß 
$ 41 in der Faſſung der Kommiſſton der geſammten Induſtrie zum 
Segen gereichen wird. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und ſodann Antrag Barth auf 
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 152 gegen 77 Stimmen abgelehnt. Für den 
Antrag, alſo für die Regierungsvorlage ſtimmten nur die deutſch⸗frei⸗ 
ſinnige Partei, die Volkspartei und die Sozjaldemokraten; auch die 
Abgg. Miniſter v. Puttkamer und v. Goßler ſtimmten da⸗ 
gegen. 

41 wird hierauf unverändert angenommen. 

42 beſtimmt, daß. die Wahl der Beiſitzer durch die Vorſtände 
der Orts⸗ und Betriebs⸗(Fabrik⸗)Krankenlaſſen, welche im Bezirke der 
Sektion bezüglich der Genoſſenſchaſt ihren Sitz haben, erfolgen ſoll. 

Die deutſch⸗freiſinnige Partei (Antrag Barth) beantragt, ftatt der 
a und Betriebs⸗(Fabrit⸗)Krankenkaſſe“ zu ſetzen „Kranken⸗ 
aſſen. . 

Abg. Dr. Hirſch befürwortet den Antrag beſonders mit dem 
Hinweis, daß es für Arbeiter oft ſchwer ſei, einer Orts» oder Betriebes 
Krankenkaſſe beizutreten, und daß die anderen, bier nicht genannten 
Krankenkaſſen, die freien Kaſſen, für welche erſt vor Kurzem der Reick s⸗ 
tag im Geſetz beſchloſſen babe, in dieſer Vorlage diskreditirt würden. 
Dies geſcheb', trotzdem die freien Kaſſen durch dieſes Geſetz doch eigent⸗ 
lich doch mehr belaſtet würden als die anderen. 

Abg. Grillenberger: Die Kommiſſion bat das wenig Gute, 
was in dieſer Vorlage vorhanden war, noch verſchlechtert. Trotzdem 
die Vorlage ſelbſt uns nicht zuſagt, haben wir doch mehrmals Veran⸗ 
laſſung genommen, der Kommiſſionsvorlage gegenüber die 
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage zu beantragen. So 
auch bier, indem wir den Antrag ſtellen, daß die Wahl zu Bei⸗ 
ſizern erfolgen ſoll aus ſämmtlichen verſicherten Arbeitern. 
Es liegt doch auch wirklich kein Grund vor, einen i 
der betheiligten Arbeiter von der Wablfähigkeit auszuſchließen. Das 
iſt eine ſolche Ungerechtigkeit, daß die Arbeiter allerorten erklären, von 


M 


bei S 41 auf Abg. Winterer 8 ſich gegen den Arbeiterausſchuß | der ganzen Sozialreform nichts mehr zu halten, und die Unfallverſiche⸗ 
%%% ̃ V ↄ . a a era 

1 i usgebeuteten im ſozialiſtiſchen Sinne ſchaffen . 8 rren * 

der Wabl von Bei ot Abg. Dr. Hir ſch: Nichts liegt uns ferner, als eine Gegenüber- | men beratben, jo müßte er auch von Knechten ſprechen. Es giebt kei ‚ 


2 j zum gericht, der 
gutachtung der zur * Unfällen zu erlaſſenden Vorſchriften 
und der Theilnahme an der Wabl zweier nicht ſtändiger Mitglieder 

des Reichs verſicherungsamtes werden für jede Gen ſſenſchafts ſektion, 

und ſofern die Genoſſenſchaft nicht in Sektionen getheilt iſt, für die 

Genoſſenſchaft Vertreter der Arbeiter gewählt. 

Die Zahl der Vertreter muß die Zahl der von 
den Betriebsunternehmern in den Vorſtand der 
Sektion bezw. der Genoſſenſchaft gewählten Mit⸗ 
glieder gleich ſein.“ 2 j 

Die deutſch⸗freiſinnige Partei (Abg. Dr. Barth) beantragen die 
Wiederberſtellung des § 41 in der Faſſung der Regierungsvorlage, 
wonach zum Zwecke der Mitwirkung bei der Unterjusung von Uns 
fällen 2c. (wie oben) ein Arbeiterausſchuß errichtet werden 
fol. Ferner beſtimmt die Regierungsvorlage, daß ftatt eines 
Arbeiterausſchuſſes deren mehrere nach Bezirken 
gebildet werden. 8 e 

Abg. Schrader: In der Leſung der Kommiſſton ſtand die 
deut ſch⸗freiſinnige Partei zuſammen mit den Konfervativen und der 
Regierung gegen die Nationalliberalen und das Zentrum. Das 
beweiſt ſchon, daß es ſich keineswegs um politiſche Geſichtspunkte 

andelt. Für die zweite Leſung machte ſich aber ein Krmpromiß der 

— des Zentrums und der Nationalliberalen geltend, 
deren Folge die Streichung des Arbeiterausichuffes war. Man wollte 
eben die Arbeiter unter die ſpezielle Aufſicht der Arbeiter ſtellen. 
Wenn Sie aber auf der einen Seite die Arbeitgeber organiſtren, To 
iſt es eine einfache Forderung der Gerechtigleit, auch den Arbeitern 
die Möglichkeit einer wenigſtens annähernd entſprechenden Organi⸗ 
ſation zu gewähren, wie die Regierung es durch dieſen Arbeiter⸗ 
aus ſchuß verlangt hat. Da doch nun einmal Zwangsorganiſationen 
in dieſem Geſetze geſchaffen ſind, ſo iſt auch die Errichtung von 
Arbeiterausſchüſſen gerechtfertigt und erforderlich. Nimmt das Haus 
unſeren Antrag an, fo iſt deshalb nickt zu fürchten, daß die Vor⸗ 
lage ſcheitert, wie man uns ſtets vorgeworfen, denn die Regierungen 
ſind ja für dieſen Arbeiterausſchuß. Lehnen Sie aber den Arbeiter⸗ 
ausſchuß ab, ſo können Sie nimmermehr Frieden zwiſchen Arbeiter 
und Arbeitgeber ſchaffen. Im Intereſſe des Geſetzes lege ich Ihnen 
ans Herz, der Regierungsvorlage zuzuſtimmen; auch die Regierung 
erjuche ich, noch einmal heute mit Entſchiedenbeit für den Arbeiter: 
aus ſchuß einzutreten, damit dieſes Geſetz, das nun zu Stande kommen 
wird, ſo ganz anders, als wir es gewünſcht haben, in dieſem einen 
wichtigen Punkt wenigſtens ver beſſert und im Sinne der Regierung 
angenommen werde. (Beifall links.) ? 

Berichterſtatter Abg. Dr. v. Hertling tritt dem Vorredner ent⸗ 
egen und bebauptet, daß die gegen den Kommiſſionsbeſchluß erhobenen 
orwürfe nicht bewieſen worden. 5 

Abg. Lohren: Auch ich batte, wie Abg. Schrader, den Wunſch, 
daß dieſer Arbeiterausſchuß eingeführt werde, ja noch mehr, daß der 
Arbeiterausſchuß der Vorläufer von Arbeitskammern fein ſolle. Nun 
iſt es aber eine Toatſache daß in dieſem Hauſe ſehr viele Mitglieder, 
welche wohl die Unfallverficherung wünſchen, aber von den Arbeiter⸗ 
kammern nichts wiſſen wollen. Zudem zeigte ſich in der Kommiſſion 
bald, daß der Arbeiterausſchuß nicht im Stande ſein würde, die Auf⸗ 
gabe der Unterſuchung von Unfällen zu erfüllen. Wie ſoll denn bei 
der großen Zahl von Unfällen der Arbeiterausſchuß im Stande ſein, 
nach rechts und links, nach allen Orten zu fahren, um die Unfälle zu 
unterſ ? Soll eine gute Unterſuchung möglich fein, jo muß der 
Unterſuchende ſofort an Ort und Stelle ſein und deshalb hat die 
Kommiſſion beſtimmt (in § 45), daß die Vorſtände der Krankenkaſſen 
und Knapopſchaftskaſſen Bevollmächtigte und Erſatzmänner zur Theil⸗ 
nahme an den Unfallunterfuhungen ernennen ſollen. Mit dieſer heil⸗ 
ſamen Aenderung iſt, wie ich glaubte, die Vorlage für Jeden ans 
nehmbar. (Beifall rechts.) 


ſtellung von Arbeitern und Arbeitgebern. Was man von den palriarcha⸗ 
liſtiſchen Zuftänden des ſchönen Elſaß anführte, gilt leider nicht für 
ganz Deutſchland. Wir bandeln nach dem alten Spruche „ſchiedlich 
— friedlich“, die verſchiedenen Intereſſenten dürfen und können nicht in 
einer Vertretung vereint werden. Kann Arbeiter und Arbeitgeber in einer 
Vertretung gedeiblich zuſammen arbeiten, wenn man auf der Ver⸗ 
ſammlung des Centralvereins der Induſtriellen geſagt hat, die Autorität 
des Arbeitgehers werde durch den Al beiterausſchuß erſchüttert? Ein 
einziges klerikales Mitglied der Kommiſſton. Abg. Stotzel, iſt für den 
Arbe iterausſchuß eingetreten, eben auf Grund feiner langjährigen Er⸗ 
fahrungen. Und da hat er gerade das Rechte getroffen, wenn er 
ſagte, die gemeinſame Vertretung von Arbeitgebern und Arbeitern 
jet wertblos, die Anweſepheit der Arbeitgeber ſchüchtere den Arbeiter 
ein, mache die Anweſenheit der Arbeiter überaus nutzlos. Deshalb 
aber unterſcheidet ſich der Vorſchlag der Kommiſſion nicht nur formell 
von dem Regierungsvorſchlage, ſondern durchaus formell. Sie thun 
bier immer ſo, als wenn der Arbeiterausſchuß die erſte Organiſation 
ſei, die für den Arbeiter geſchaffen werde. Wir haben doch aber ſeit 
lange ſchon das Koalitionsrecht, auch für Arbeiter. Iſt es denn aber 
ſo, daß die Arbeitgeber immer nur das Wohl der Arbeiter im Auge 
baben? Nein, es⸗ſteckt noch ſehr viel Egoismus in den Arbeitgebern 
und desbalb müſſen die Arbeiter eine Vertretung haben, die ſie ſichert 
und ſchützt. In Deutſchland haben Sie die meiſten Zwangsvereinigun⸗ 
gen der Arbeiter und Arbeitgeber und die ſtärkſte Sozialdemokratie — 
in England die freien Verbindungen und gar keine Sozialdemokratie. 
Giebt Ihnen das nicht zu denken? Es iſt für die deutſch freiſinnige 
Partei ein angenehmes Gefühl, Schulter an Schulter mit der Regie⸗ 
rung zu kämpfen — wir ſtellen uns alſo nicht immer zu der Regierung 
negativ. Aber bedauerlich iſt es, daß die Regierung beute fo milde 
ihren Standpunkt vertreten hat, daß ich faſt fürchten muß, fie wird 
ihren Standounkt nicht feſthalten. : 

Miniſter v. Bötticher: Ich habe geſagt, daß die verbündeten 
Regierungen zu den Kommiſſionsbeſchlüſſen noch keine Stellung ge⸗ 
nommen haben. daß die Reichsregierung aber nach wie vor auf der 
9 — des Arbeiterausſchuſſes beftebt. Ich glaube, das iſt doch 
charf genug. 

Abg. v. Maltzabhn⸗Gültz: Ich für meine Perſon würde ſehr 
gern für den Anbeiterausſchuß ſtimmen, aber es ergiebt ſich doch, daß 
die Majorität des Hauſes Bedenken gegen den Arbeiterausſchuß hat. 
Ich kann freilich einen großen Unterſchied zwiſchen der Regierungs⸗ 
vorlage und der der Kommiſſion nicht finden. Die Kommiſſionsvorlage 
bildet auch für dieſen Paragraphen die Grundlage, auf der wir Alle 
uns einigen können. 

Abg. Dr. Windthorſt: Ich bin gegen den Arbeiterausſchuß 
und wenn Abg. Hirſch glaubt, die Arbeiter hätten nicht den Muth, in 
Gegenwart der Arbeitgeber ihre Ueberzeugung anszuſprechen, ſo bat er 
eine ſehr ſchlechte Meinung von den Arbeitern, die dann am aller⸗ 
wenigſten den Arbeiterausſchuß verdienen würden. Der Herr Minifter 
meint, der Arbeiterausſchuß hätte ſeine beſtimmten Schranken. Ja, 
aber wird er nicht darüber hinausgehen? Seben wir nicht, daß auch da 
wo beftimmte Schranken geſchaffen ſind, man doch gewaltſam darüber 
hinausgeht? Vor Allem aber iſt Eins feſtzuhalten, daß nämlich die 
Kommiſſionsvorlage den Arbeitern alle Rechte läßt, die ibnen die 
Regierungsvorlage gewähren wollte. Daß heute die Sozialdemokratie 
für die Vorlage ftimmt, überraſcht mich nicht, denn der Arbeiteraus⸗ 
ſchuß iſt nichts Anderes als die organiſirte Sozialdemokratie — und 
ich hoffe, der Vertreter der Regierung wrd ſich nochmals überlegen, 
was es bedeutet, daß die Sozialdemokratie Schulter an Schulter mit 
der Regierung ſtimmt, auch der Abg. Dr. Dee (Heiterkeit) Für mich 
iſt dieſe Frage ſo wichtig, daß wenn der Arbeiterausſchuß angenommen 
wird, ich gegen die ganze Vorlage ſtimmen werde. 


für den nächſten 


Herren der Arbeiter, Arbeitgeber und Arbeiter ſind gleich berechtigte 
Staatsbürger. Die Arbeiter können nicht mit ihren „Herren“ zuſam⸗ 
menberathen, weil ſie ſonſt in Gefahr gerathen, ihre Stellung zu ver⸗ 
lieren, wie es der Zentralverein der deutſchen Induſtriellen bereits an⸗ 
gedroht bat. Dieſer Zentralverein bat dabei eine Sprache geführt, 
wie man fie von amerikaniſchen Sklavenbaltern erwarten könnte, nicht 
aber von deutſchen Induſtriellen, die immer von ihrer Arbeiterfreund⸗ 
lichkeit ſprechen. Ich gebe mich nicht der Hoffnung bin, daß Sie unſern 
Antrag annehmen. denn es zeigt ſich ja, daß Sie die armen Unterneh⸗ 
mer, die immer ſo ſehr Noth leiden, vor der Ausbeutung Seitens der 
Arbeiter ſchüzen wollen. Sie wollen durchaus Etwas zu Stande brin⸗ 
gen, gleichviel ob gut oder ſchlecht. Ich gebe zu, daß einige Vortheile 
in der Vorlage enthalten find, fo die Beſeitigung der Privatverſiche⸗ 
u ge (air, hört! a en e e die 
ie ſonſt getroffen baben, zeigen, daß Sie Ihre Beſchlüſſe faſſen 

Gunſten der Großinduſtriellen, der Zünftler. 1 

Präſident v. Levetzow ruft den Redner * Ordnung. 
Abg. Grillenberger (ſortfahr end): Es thut mir leid, daß 
ich einen Ordnungsruf erhalten habe, es kann mich dies aber nicht in 
meiner rang beeinfluſſen. 2 

Präſident v. Levetzow: Das iſt ein Widerſpruch gegen die Ge⸗ 
ſchäftsordnung, für den ich Sie zum zweiten Male zur Ordnung rufe. 
(Beifall rechts.) r 

Abg. Grillenberger ſchließt mit dem Hinweiſe, daß alle 
8 gleichberechtigt wären, in dieſe Aibeitervertretung gewählt zu 
werden. 

Abg. Dr. Windthorſt tritt für den Kommiſſionsantrag ein. 
Die Sozialdemokratie — das würden die Arbeiter ſelbſt immer mehr 
und mehr einſeben — wollen mit ihren Anträgen nur ihrem Einfluſſe 
auf die Arbeiter neue Wege eröffnen. 

Die Diskuſſton wird geſchloſſen und ſodann § 42 unverändert 
nach der Kommiſſtonsvorlage angenommen. 

Oone Diekuſſion erledigt das peu die 88 43—45 und vertagt 
die Sitzung dann auf Sonnabend 11 Uhr. 

Tages⸗Ordnung: Unfallverſicherungs⸗Vorlage. 
Schluß 5 Uhr. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 19. Juni. Die geſtrige Sitzung der Budgetkom⸗ 
miſſion, welche mit der Vorberathung der Poſtdampfer⸗ 
vorlage beauftragt ißt, hat durch die Aufklärungen, welche über die 
gu anzlage des Reichs gegeben worden find, außerordentliche 
edeutung gewonnen. Vor Eintritt in die Berathung der Vorlage 
beantragte der Abg. Richter die Vorlegung des zur Sache nöthigen 
Materials ſeitens der Regierung, was dahin präziſirt wurde, daß ſeitens 
der einzelnen Mitglieder beſtimmte Fragen in dieſer Richtung geſtellt 
werden ſollen. naar wurden Fragen geflellt betreffend: 1) den 
Finanzabſchluß des 4 1883/84, 2) die Einnahmen des laufen⸗ 
den Etatsſahres, 3) den Voranſchlag der Zuckerſteuer pro 1834/85 und 
4) die Ueberſicht der Mindereinnahmen bezw. Mehrausgaben, wie ſie 
Etat vorauszuſehen ſind. Zur Beantwortung der 
erſten Frage bob Staatsſekretär Burchard zunächſt hervor, die finanzielle 
Lage babe ſich seit 1879 ſehr gebeſſert. Im laufenden Etats jahre 
werde von den Einzelſtaaten nichts verlangt, ſondern denſelben noch 
eine Summe von ca. 42 Millionen Mark berausgezahlt. Der Etats⸗ 
abſchluß für 1883/84 habe im Großen und Ganzen ergeben, daß die 
Ausgaben mit den Voranſchlägen des Etats übexreinſtimmen, die Mehr⸗ 
ausgaben beliefen ſich auf nur M. 396000. Die Einnahmen wieſen 
bei faſt allen Zweigen erhebliche Steigerungen von im Ganzen 
5 400000 M. auf, insbeſondere bei der Brauſteuer 1716000 M. bei 
der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 400 000 M., bei den Reichs 
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Eiſenbahnen 400 000 M, bei dem Bankweſen 400000 M. Dielen 
N ſteht aber bei der Branntweinſteuer ein Ausfall von 
194000 M. und bei der Zuderfleuer von 6 669 000 M. Ferner weiſen 
die Ach eine Mindereinnahme gegen den Etat von 576 000 M. und 
die Tabalſteuer eine ſolche von über 6000000 M. auf, die auf 
eine Mißernte zurückgeführt wird. Dieſen Ausfällen ſteht nur 
eine Mebreinnabme bei der Reichsſtempelſteuer von 984 000 M. gegen⸗ 
über. Abg. Richter bemerkte, die gegebene Erklärung rechtfertige ſeine 
Befürchtungen; dieſelbe bedeute eine Verſchlechterung der 
Keichs finanzen um über 7 Mill. Mark. Zudem ſei in den 
laufenden Etat ein Ueberſchuß aus dem Etatsſabre 1882/83 in Höhe 
von 15 Mill. M. eingeſtellt. Dieſer ſei verbraucht. Zu dem Deſteit 
aus den in die Reichskaſſe fließenden Einnahmen von 1880 000 M. 
komme die Mindereinnahme von 5 500 000 M. aus den Zöllen und 
der Tabaksſteuer, welche direkt auf die Einzelſtaaten übergehen und 
alſo in den Etats dieſer Staaten neu aufgebracht werden müſſen. 
Kämen dazu noch 4 Millionen M. Subvention für Poſtdampfer, ſo 
. 26 500 000 N. in 1885/86 mehr aufzubringen fein, als im laufenden 
e. Unter ſolchen Umſtänden könne nicht behauptet werden, daß 
eine Ausgabe, wie die vorgeſchlagene, weil fie als nütlich anzuſehen ſei, 
ohne Rückſicht auf die Finanzlage bewilligt werden müſſe. Abg. 
v. Huene konſtatirte, den Beweis dafür, daß die Vorlage der Art 
Nützlich ſei, daß fie bewilligt werden müſſe, ſei Staatsſekretär von 
Burchard ſchuldig geblieben. Deshalb ſei die Finanzlage allerdings 
von erheblicher Bedeutung zur Beurtheilung der Vorlage. Nicht nur 
die Reichs finanzen ſeien zu beachten, ſondern beſonders auch die 
Finanzen der Einzelſtaaten wegen ihres engen Zuſammenhanges mit 
den erſteren. Redner wünſchte ſchriftliche Mittheilung in gegebenen 
Bann. Auch für Abg. v. Benda war die Mittheilung des Staats: 
kretärs nicht erfreulich. Indeſſen handle es ſich bier um eine allge: 
meine wirtbichaftliche Melioration, aus welcher eine Verbeſſerung unſe⸗ 
zer Finanzen bervorgeben ſolle. Es ſei alſo nachzuweiſen, ob 
die Wahrſcheinlichkeit vorhanden ſei, daß das Unternehmen 
eine ſolche Wirkung haben werde. Abg. Büchtemann weiſt 
darauf hin, zunächſt ſei nur die Finanzlage zu erörtern. Der finan⸗ 
zielle Schwerpunkt liege in den Einzelſtaaten, in welchen über die 
aus der Reichskaſſe angewieſenen Summen längſt disponirt 
ſei. Jede Verringerung derſelben wirke ſchwer ein. Staats⸗ 
ſekretär Stephan behauptete, die vorliegende Frage könne nicht 
rein vom finanziellen Standpunkte aus beurtheilt werden, das Intereſſe 
der Eimelſtaaten müſſe zurücktreten. Die Finanzlage des Reiches fei 
übrigens im Bundes rathe ſehr reiflich erwogen. Das nächſte Budget 
ſei zahlenmäßig nicht feſtzuſtellen, noch weniger die ſpäteren. Bei der 
Finanzlage und der Kraft des Reiches sei daſſelbe wohl im Stande, 
„Die vorgeſchlagene Ausgabe zu leiſten. Abg. Dr. Bamberger hält 
die Wichtigkeit der vorgeſchlagenen finanziellen Prüfung durch den 
Verlauf der Diskuſſion für dringend gerechtfertigt. Wenn der Bun⸗ 
desratb eine genaue Fewögung der Finanzlage des Reiches vorgenom⸗ 
men habe, fo hätte das Ergebniß derſelben in den Motiven des Ges 
ſetzes an erſter Stelle mitgetheilt werden müſſen. Er konſtatire, daß 
zwiſchen den Ausführungen der beiden Staats ſekretäre ein Widerſpruch 
beſtehe; Staats ſekretär v. Burchard wolle nichts davon wiſſen, daß 
zur Beurtheilung der Vorlage die Finanzlage herangezogen werde, 
wäbrend nach Staatsſekretär Stephan die Finanzlage im Bundesrath 
enau geprüft ſein ſolle. Abg. Dr. Frege ſtellte die kommerzielle 
Seite der Frage in den Vordergrund und exemplifizirte auf die Koſten 
des Reichstagsbaues und der Goldwährung (), um die Geringfügigkeit 
der geforderten 4 Mill. M. zu beweiſen. Er vermuthete hinter dieſer 
Vorlage weitgehende Koloniſationspläne, die ihn mit 
Begeisterung erfüllten. Sei die Sinanplage unbefriedigend, weshalb 
babe die Regierung nicht längſt die Verdoppelung der Ge⸗ 
treidezölle vorgeſchlagen und durchgeführt? Dem Abg. Fürft 
feldt zufolge find ziffermäßige Nachweiſe über den zu erwartenden 
zen der Vorlage nicht aufzumachen. Die Steuerkraft des Landes 
jet durch Solche Unternehmungen im Allgemeinen zu heben. Die 
Finanzlage ſei kein Pinderniß. Abg. Richter tritt der Annahme des 
Staatöjelretärs v. Burchard entgegen, die Zuckerſteuervorlage werde 
das Defizit beſeitigen. Die Erhöhung der Zuckerſteuer werde von feiner 
Partei abgelehnt Ueberdies würde die Wirkung des Geſetzes, welches 
am 1. Auguſt 1885 in Kraft treten ſolle, erſt im Etat für 1886/87 zur 
Erſcheinung kommen. Auch im laufenden Jabre ſeien große Ausfälle 
zu erwarten. Es ſei merkwürdig, daß die Vorlage gerade jetzt ge⸗ 
kommen ſei. Im nächſten Frübjahr, wenn die Finanzlage klar vor⸗ 
liege, würde ſie nicht mehr gemacht werden können. Staatsſekretär 
v. Burchard beharrt dabei, daß die Finanzlage trotz des ungünſtigen 
Abſchluſſes des letzten Etatsſabres eine günſtige ſei. Abg. Büchte⸗ 
mann bebandelt die Zuckerſteuererträge und wünſcht nähere Mitthei⸗ 
lung derſelben pro 1883/84, da die betreffenden Zahlen ſchon jetzt ge⸗ 
nügend fenſtänden. Demnächſt wird die Sitzung um 10 Uhr bis 
Montag Abend vertagt. Seitens des Abg. Dr. Hammacher 
wurde die Frage an die Regierung angekündigt: „In welchem Zu⸗ 
ſammenhange ftebt die Vorlage mit einer etwaigen Kolonial- 
politik der Reichsregierung!“ 
— Die XII. Kommiſſton ſetzte beute die Berathung über die von 
den Abgg. Geiger, Dr. Hartmann und Prinz Radziwill zu dem An⸗ 
trag v. Czarlinski (Geb auch der polniſchen Sprache bei Gerichts⸗ 
verhandlungen) eingebrachten Abänderungsanträge fort. Allen dieſen 
Anträgen liegt der Gedanke zu Grunde, daß auf Antrag der der deut⸗ 
ſchen Sprache nicht mächtigen Parteien in allen oder beſtimmten Fällen 
ein Nebenprotokoll in der fremden Sprache aufgenommen werden ſoll. 
„Der Abg. Witt erklärte ſich gegen ſämmliche Anträge. Den Ausfüb⸗ 
rungen deſſe ben, daß der jetzige Zuſtand ein durchaus befriedigender 
und alle Heibungen zwiſchen den Nationalitäten beſeitigender ſei. 
. — die Regierungstommiſſion auf Grund der von der preußiſchen 
gierung veranſtalteten Erhebungen in vollem Umfange zu. Die 


C. Berlin, 20. Juni. Zu den Vorlagen, welche wäh: 
rend des kurzen Reſtes der Reichstags⸗Seſſion noch erledigt 
werden ſollen, gehört bekanntlich der Geſetzentwurf über die 
Revifion der Aktiengeſetzgebung, und man beab⸗ 
ſichtigt ſogar, ihn en bloc anzunehmen in der veränderten Form, 
in welcher er aus der Kommiſſion zurückgekommen iſt. Dies 
kann allerdings durch den Widerſpruch jedes einzelnen Mitgliedes 
verhindert werden; und da man in den Kreiſen der hohen Finanz 
noch manche Bedenken gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe hat, na⸗ 
mentlich gegen die über die Gründung der Aktien⸗Geſellſchaften 
— für morgen iſt noch das Erſcheinen einer Broſchüre aus dieſem 
Kreiſe gegen den Entwurf angekündigt —, ſo wäre es immerhin 
möglich, daß die en bloc-Annahme auf Widerſpruch ſtieße. In⸗ 
deß in dieſem Falle würde, bei der Zuſtimmung, welche die 
Arbeit der Kommiffion bei allen Parteien findet, die Votirung 
derſelben in der gewöhnlichen geſchäftsordnungsmäßigen Form 
erfolgen. Dieſe Lage der Angelegenheit iſt gewiß ſehr 
bemerkenswerth, wenn man ſich der überaus heftigen 
Polemik erinnert, welche über die Reviſion der Aktiengeſetzge⸗ 
kung bis vor kurzer Zeſt geführt worden, der auf rückſichtsloſe 
Beſchränkung des Aktienweſens gerichteten Forderungen der 
äußerten Rechten, der Behauptungen, namentlich der Börſen⸗ 
preſſe, daß daſſelbe mit einem die Grundlagen des Regierungs⸗ 
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entwurfes beibehaltenden Geſetze nicht fortbeſtehen könne. Der 
Umſtand, daß dem gegenüber eine Kommiſſionsberathung von ein 
paar Wochen genügt hat, ein Einverſtändniß aller Parteien und 
der Regierung herbeizuführen, beweiſt einerſeits, wie die extremen 
Forderungen à la Perrot, ſobald es geſetzgeberiſcher Ernſt wird, 
ſelbſt von der „Kreuzzeitungs⸗Partei nicht aufrechterhalten werden 
können, und andererſeits, wie ſich der ernſtliche Verſuch, Aus⸗ 
ſchreitungen vorzubeugen, doch recht wohl mit den Exiſtenzbedin⸗ 
gungen des Aktienweſens vereinigen läßt. — Aus der F der des 
Generalſekretärs des Freihandelsvereing, M. Brömel it 
ſoeben eine Broſchüre erſchienen, „die Kapitalrentenſteuer 
nach der Vorlage der Regierung und nach den Berathungen im 
Abgeordnetenhauſe“, welche in der ruhigen, fachlich eindringlichen 
Art des Verfaſſers jenes im Landtag unter den Tiſch gefallenen 
Steuerprojekt des Herrn von Scholz einer nochmaligen prinzi⸗ 
piellen Erörterung unterzieht. Es iſt das aus einem ſpeziellen 
Grunde ſehr verdienſtlich. Es iſt nämlich nicht zu leugnen, daß 
bei der Kritik der Kapitalrentenſteuer im Abgeordnetenhauſe 
einigermaßen diplomatiſirt worden iſt; man hat aus Gründen, 
deren Gewicht für die praktiſche Politik hier nicht beitritten 
werden ſoll, die Bekämpfung des Entwurfs mehr nach Zweck⸗ 
mäßigkeits⸗, als nach grundſätzlichen Geſichtspunkten geführt. Auch 
fo war das Scheitern des verfehlten Projekts das Ergebniß ; 
aber es iſt unverkennbar, daß im Hinblick auf die Wahrſcheinlichkeit 
der Wiederkehr eines derartigen Entwurfes das opportuniſtiſche 
Zurückdrängen der grundſätzlichen Gegengründe ſeine erheblichen Be: 
denken hat. Die hier gebliebene Lücke wird von der Brömel⸗ 
ſchen Schrift trefflich ausgefüllt. 

— Unter dem Vorſfitz des Staatsminiſters v. Bötticher 
wurde am 19. Juni eine Plenarſitzung des Bundesraths 
abgehalten. Die Vorlage, betreffend die am 12. März c. unter⸗ 
zeichnete Uebereinkunft mit dem Königreiche Siam wegen des 
Handels mit geiſtigen Getränken in Siam, wurde dem zuſtän⸗ 
digen Ausſchuſſe zur Vorberathung überwieſen. Die Verſamm⸗ 
lung ertheilte die Zuſtimmung zu den Vorlagen, betreffend den 
zu Paris am 14. März c. unterzeichneten internationalen Ver⸗ 
trag zum Schutz der unterſeeiſchen Telegraphenkabel, dem Ent: 
wurfe eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen über die Auferlegung 
eines vierten Frohntages, dem Entwurf eines Geſetzes wegen 
Abänderung des Geſetzes über die Erhebung von Reichsſtempel⸗ 
Abgaben; die Annahme des letzteren Geſetzentwurfs erfolgte im 
Anſchluſſe an die Abänderungsvorſchläge der Ausſchüſſe. Zahl⸗ 
reiche, auf den Stempelſteuer⸗Geſetzentwurf bezügliche Eingaben 
wurden durch die zu demſelben gefaßten Beſchlüſſe für erledigt 
erklärt, ebenſo mehrere auf den Geſetzentwurf über die Beſteue⸗ 
rung des Zuckers bezügliche Eingaben. Mit den Ausſchuß⸗ 
anträgen wegen der Vorſchläge, welche Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
in Betreff der Beſetzung von Stellen bei dem Reichsgerichte vor⸗ 
zulegen find, erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden. 

— Wie die „Lib. Korr.“ erfährt, wird das Reichs ver⸗ 
ſicherungsamt aus dem Geheimrath Bödiker, 3 
Räthen und 20 Subalternbeamten beſtehen. Für die Unter⸗ 
bringung der neuen Reichsbehörde iſt bereits das in der Wil⸗ 
helmſiraße gegenüber dem Reichsamt des Innern gelegene 
Bleichröder'ſche Haus in Ausſicht genommen. 

— Nachdem der Reichstag morgen die zweite Berathung 
des Unfallverſicherungs⸗Geſetzes beendigt haben 
wird, ſoll Montag die zweite Leſung des Aktiengeſetzes, 
und demnächſt diejenige des Militärreliktengeſetzes, 
die prinzipiell wichtigen Berichte der Wahlprüfungs⸗ 
Kommiſſion und einige Berichte der Petitionskom⸗ 
miſſion, namentlich der Bericht über die Petition des Herrn 
Karſtenn⸗ Lichterfelde folgen, ehe das Haus in die dritte 
Berathung des Unfallgeſetzes eintritt. 

— Aus Munchen ſchreibt man uns: In Bayern hat 
die Unzufriedenheit mit der permanenten Fernhaltung des Königs 
vom Volke nachgerade einen Höhepunkt erreicht, der es mehreren 
hochgeſtellten Perſönlichkeiten opportun erſcheinen ließ im Intereſſe 
des Landes darüber zu berathen, wie dieſem anormalen Zuſtande 
ab uhelfen fein könnte. Den äußern Anlaß dazu bot der Um: 
ſtand, daß der König, deſſen Bauluſt nachgerade die Mittel ſeiner 
Privatſchatulle vollſtändig erſchöpft hat, eine Millionen » Anleihe 
verſucht, ſich aber mehrfach ein refus geholt hat. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß etwas geſchehen muß und wird, um den 
nachgerade unerträglich gewordenen Zuſtand im Königreiche zu 
Ende zu führen. Prinz Luitpold, der Onkel des Königs, iſt von 
den vorerwähnten Berathungen unterrichtet. Derſelbe gedenkt 
ſeine Anrechte auf den Thron — er iſt 63 Jahre alt — ſeinem 
Sohne, dem Prinzen Ludwig zu überlaſſen. 

— Aus Straßburg, 19. Juni, ſchreibt man der „Voſſ. 
Ztg.“ zu dem von uns im Wortlaut mitgetheilten neueſten Erlaß 
des Statthalters: „Betreffs der Arbeiter vereine iſt durch 
geſtrige Verfügung des hieſſgen Bezirke präſidenten folgenden Ver⸗ 
einen die behördliche Genehmigung zum ferneren Fortheſtehen 
entzogen worden: 1. dem hieſigen, 500 — 600 Mitglieder zäh⸗ 
lenden Arbeiter⸗Fortbildungs verein, 2. deſſen Krankenkaſſe, 3. dem 
an 400 Mitglieder zählenden Verein „Germania“ und 4. deſſen 
Kranken⸗ und Sterbekaſſe. Daß es ſich auch bei dieſen Vereinen 
um ſozialdemokratiſche Umtriebe handelt, ſcheint aus dem Umſtande 
hervorzugehen, daß der ausgewieſene Sckuhmacher Schmitz Prä⸗ 
fident des Arbeiter⸗Fortbildungs vereins iſt. Ueberdies war kürz⸗ 
lich ein „Aufruf an die Arbeiter Straßburgs“ in Form großer 
Straßenplakate von dieſen Vereinen veröffentlicht worden, in 
welchem die Arbeiter gewarnt waren vor dem am 1. Dezember 
d. J. in Kraft tretenden „Krankenkaſſengeſetz“, dagegen aufgefor⸗ 
dert waren, in die Krankenkaſſe des Arbeiter⸗Fortbildungsvereins 
einzutreten, die größere Sicherheit biete als die ſtaatliche.“ 

Wien, 20. Juni. Heute tritt hier unter dem Vorſitz bes 
Sektionschefs Szoegyenyi die Handels und Zollkonfe⸗ 
renz zur Berathung der laufenden Angelegenheiten zuſammen. 
— Der „Neuen fr. Preſſe“ zufolge verlautet in Marinekreiſen, 
nach den Flottenmanö dern werde der Abmiralitätsrath unter dem 
Vorſitz des Kaiſers in Wien zufommentreten, um eventuell Re⸗ 


formen in der Flotte und den Plan zur Ergänzung des 
Flottenbeſtandes zu Wachen en ei 

Paris, 18. Juni. Der Art. 38 des Rekrutirungs⸗ 
geſetzes, welcher geſtern von der Kammer mit 423 gegen 
48 Stimmen angenommen wurde, lautet: „Jeder Franzoſe, der 
nicht als zum Militärdienſt untauglich erkannt wurde, gehört an: 
dem aktiden Heere drei Jahre; der Reſerve ſechs Jahre; der 
Territorial⸗Armee ſechs Jahre; der Reſerve der Territorial⸗Armee 
fünf Jahre. 1. Das aktive Heer beſteht außer aus den 
Mannſchaften, die nicht durch Einberufung rekrutirt werden, aus 
allen jungen Leuten, die für den Armeedienſt tauglich erklärt 
wurden und einer der Altersklaſſen angehören. 2. Die Reſerve 
des aktioen Heeres beſteht aus allen Männern, die für den 
Armeedienſt tauglich erklärt wurden und den ſechs Klaſſen ange⸗ 
hören, welche denen bes aktiven Heeres unmittelbar vorangehen. 
3. Die Territorial⸗Armee beſteht aus allen Männern, 
welche die für das aktive Heer und die Reſerve vorgeſchriebene 
Dienſtzeit erfüllt haben. 4. Die Reſerve der Territorial⸗ 
Armee beſteht aus allen Männern, welche die dieſer Kategorle 
vorgeſchriebene Dienfizeit erfüllt haben. Die Territorial:Armee 
und ihre Reſerve werden nach Regionen und deren Unterabthei⸗ 
lungen gebildet. Wenn die Umſtände dies zu erfordern ſchienen, 
ſo wäre der Kriegsminiſter ermächtigt, die Klaſſe, welche ihr 
drittes Dienfijahr vollendet hat, unter den Fahnen zurückzube⸗ 
halten. Ein ſolcher Beſchluß müßte binnen küczerſter Friſt den 
Kammern offiziell mitgetheilt werden.“ 

Paris, 19. Juni. Der „Temps“ bringt die offiztöfe Mit⸗ 
theilung, daß die engliſche Regierung mit den Handels⸗ 
kammern den Zolltarif in dem von ihr übereilt angenommenen 
engliſch⸗franzöſiſchen Vertrage in Betreff des 
Kongo prüfen wolle und daß ſie gegenwärtig ſehr bedeutende 
Abänderungen im Tarife von Portugal verlange. 

Paris, 19. Juni. Bezüglich des bereits gemeldeten Ab⸗ 
ſchluſſes eines Vertrages mit Kambodſcha, depe⸗ 
ſchirt man der „Poft“: Mit der Uebernahme der geſammten 
Verwaltung des Königreichs Kombodſcha thut Frankreich einen 
weiteren Schritt zur Gründung eines großen Kolonialreſches in 
Oſtindien, welches nunmehr bereits Cochinchina, Kambodſcha, 
Anam und Tonkin umfaßt. Dieſer neue Erfolg ber Kolonial⸗ 
politik Ferrys ruft in Paris große Befriedigung hervor. Unter 
dem ziviltiatorifchen Geſichtspunkte iſt bemerkenswerth, daß Frank⸗ 
reichs erſte Handlung in Kambodſcha die Abſchaffung 
der Sklaverei if. 

Brüſſel, 20. Juni. Wie der „Moniteur belge“ meldet, 
find die Entlaſſungsgeſuche der Gouverneure von Hen⸗ 
negau und Luxemburg genehmigt worden. Der Gouverneur von 
Wefiflandern iſt zur Dispofition geſtellt worden. Der „Moniteur 
belge“ veröffentlicht ferner die bereits gemeldete Amtsentlaſſung 
des Gouverneurs von Brabant, Heypaert. 1 

London, 19. Juni. Da die Regierung zur Beruhigun 
der Gemüther nichts Beſſeres im Sudan zu thun weiß, jo ſchickt 
fie ſich nunmehr ernſtlich an, den Bau der Tiſenbahn von 
Suakin nach Berber in Angriff zu nehmen, damit eben 
nur etwas geſchehe. Es gelangen 800 Tonnen Schienen und 


anderes Bahnmaterial von Woolwich zur Verſchiffung. Dies 


wird genügen, um eine Strecke von 25 lengliſchen) Meilen Länge 
fertig zu ſſellen. Die Bahn wird ſchmalſpurig fein und die 
kleinen Lokomotiven, welche zur Verwendung gelangen, verbrauchen 
nur 150 Pfund Kohle per Tag. Die Bahn wird durch egyp⸗ 
tiſche Arbeiter unter Aufſicht der ausgeſandten Genietruppen 
gebaut werden. Unter den Truppen, welche die Eröffnung der 
Verbindung mit Berber und Khartum herzuſtellen haben werden, 
ſoll der berittenen Infanterie eine hervorragende Stelle einge⸗ 
räumt werden und 1000 Sättel für die kleinen arabiſchen Pferde 
ſind in Arbeit gegeben. * 

Petersburg, 19. Juni. Das neue Univerſitäts⸗ 
Statut ſoll nun endlich die Beſtätigung des Staatsrathes er⸗ 
halten haben. Die „Nowoſti“ charakteriſiren die Reform als 
eine bedeutende Einſchränkung der Univerſitätsautonomie. Der 
Kurator, welchem früher blos das Recht zuſtand, die allgemeinen 
Verhältniſſe der Univerſität zu beauffichtigen, ſoll fortan befugt 
ſein, in alle Einzelheiten des Univerſitätslebens einzugreifen, 
Gang und Inhalt der Vorleſungen ſämmtlicher Profeſſoren und 
Dozenten zu kontrolliren, alle etwa ſich ergebenden Geſetzwidrig⸗ 
keiten zu beſeltigen, die Fakultätsverſammlungen nach Bedarf 
einzuberufen, die Sitzungen des Senats und des Reklorats zu 
beſtimmen, eventuell an dieſen Sitzungen unmittelbaren Antheil 
zu nehmen und dieſelben auch zu leiten. Der Rektor erſcheint nach 
dem neuen Statut nicht mehr als primus inter pares, ſondern als 
der thatſächliche Chef der Univerſität. Senat und Direktorium haben 
bedingungslos den Weiſungen des Rektors zu folgen. Das 
Prinzip der Wählbarkeit des Rektors hat inſofern eine 
weſentliche Einſchränkung erfahren, als nunmehr der Miniſter 
der öffentlichen Aufklärung mit Uebergehung der zwei vom aka⸗ 
demiſchen Senat vorgeſchlagenen und aus der Wahl hervorge⸗ 
gangenen Kandidaten die Ernennung einer dritten ihm paſſenden 
Perſönlichkeit zum Rektor vollziehen darf. Der auf dieſe Weile 
ernannte Rector magnificus wird den Beſchlüſſen der Majorität 
des Senats entrückt. Er handelt nach eigenem Ermeſſen und 
unter eigener Verantwortlichkeit. Was ſchließlich die Inſtitution 
des Studieninſpektorats betrifft, ſo hat dieſelbe inſofern eine 
bedeutſame Aenderung erfahren, als im Sinne der Neuordnung 
ſowohl der Inſpektor, als deſſen Gehilfe dirett und ohne jegliche 
Einwirkung des Lehrkörpers vom Kurator ernannt werden. Die 
Abhängigkeit dieſer Amtsperſonen von der eigentlichen Univerſitäts⸗ 
behörde, dem Rektorat, iſt eine ſehr bedingte. 

Aus Moskau ſind nach Mittheilung eines Berliner Börſen⸗ 
blattes bei einigen Berliner Banquierfirmen Depeſchen eingetroffen, 
welche melden, daß in Knaſan Juden⸗Tumulte ſtatt⸗ 
gefunden haben. Welche Dimenſionen dieſelben angenommen 
haben, läßt ſich aus den vorliegenden Telegrammen nicht genau 
erſehen. Auch iſt in denſelben nicht angegeben, ob die Regierung 
energiſch gegen die Tumultuanten eingeſchritten iſt. 


— 
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Bukareſt, 20. Juni. 
die neuen reſp. abgeänderten Verfaſſungsbeſtimmun⸗ 
gen betreffend die Titeländerung des Landes, das Wahl: und 
Preßgeſetz, die Auflösung der Nationalgarde und die theilweiſe 
—.— der ern —— auf die Dobrudſcha. 


Das amtliche Blatt dabſfenlihe 


Woll mä irkte. 


Berlin, 20. Juni. Die flaue Tendenz hat noch zugenommen. 
Das „Schlachten“ war auf dem eigentlichen Wollmartte in vollem 
Gange. Preisabſchlag gegen das Vorfahr je nach Qualität und Be⸗ 
bandlung der Wollen zwiſchen 6 und 30 M. variirend Gute, leichte 
Tuch⸗ und Stoffwollen, die jedoch meiſt ſchon geſtern Nebmer gefun⸗ 
den batten und in denen die Auswahl in Folge deſſen ſehr beſchränkt 
war, brachten bis 159 M. Dieſen Preis erzielte ein Poſten Ucker⸗ 
märliſcher Dominialwollen von ca. 260 Zir., der beſagte Beſchaffenheit 
in bevorzugtem Maße zeigte und von einem Luckenwalder Fabrikanten 
verkauft wurde, der heute Morgen ſogar nur 153 geboten. 

ändler benutzten vielfach die Gelegenheit zu billigen Einkäufen, weil 
e die gegenwärtigen über Erwarten niedrigen Preiſe für ſteigerungs⸗ 
fähig balten. Ein Poſten Altmärkiſcher Wollen wurde zu 144 gegen 
174 M. im Vo, fabre bezahlt, wobei jedoch zu berückſichtigen iſt, daß 
die Wüſche außergewöhnlich ſchlecht war. Weſtpreußiſche, Hinter⸗ 
pom merſche und ee mittlere Tuch⸗ und Stoffwollen erzielten 
135—144—150 M, beſſere Gattungen 1514—159, Bauernwollen 117 
bis 129, 9 Wollen 56—68 M. ver 50 Kg., je nach Be⸗ 
ſchaffenbeit. Unverkauft blieben ca 4000 Ztr., meiſt ſchlechte Wäſche 
und gan; untergeordnete Qualitäten, die auf Stadtläger gehen 
oder die von den kleinen Händlern nach Hauſe genommen 
werden. Wer von Produzenten gezwungen war, zu verkaufen, um den 
u Johanni fälligen 3 zu zahlen, mußte die ihm gemachten 
3 annebmen. Die Halden, die im diesjährigen Wollen⸗ 
markte, der als beendet zu betrachten iſt, verloren gehen, belaufen ſich 
auf Unſummen. — Die Thätigkeit auf den Lägern blieb, bei vor⸗ 
nehmlicher Betheiligung von Fabrikanten, in engen Grenzen. Bei den 
Abſchlüſſen handelte es ſich, nachdem die beſten, als gut bekannten 
Stämme herausgegriffen waren, in erſler Linie um Wollen, die durch 
Billigkeit des Preiſes bei guter Qualität nicht ganz exakte Behandlung 
und umgekehrt bei geringerer Beſchaffenheit ſorgſame Behandlung ers 
kennen ließen. Die Preiſe bierfür find, ſoweit Eigner ſich von den 
Wollen losmachen wollten, 3 bis 6 M. niedriger geweſen, als diejenigen, 
welche den erwähnten bekannten und in der Ausgiebigkeit erprobten 
Quantitäten zu Grunde lagen. Mittlere Wollen erzielten bis 15 M. 
auch auf den Lägern weniger als in 1883. Abfaklende Sorten blieben 
unverkäuflch. Da die Kammgarnſpinner für Wollen in A. und in 
den nicht überwiegend vertretenen AA.⸗Wollen ſebr dilli 8 anzukommen 
juchten, aber vielfach hiermit nicht reuffirten, fo iſt als Schlußergebniß 
zuſammenzufaſſen, daß von dieſer Seite quantitativ bedeutend weniger 
als im Vorfahre fontrabirt worden iſt und die Stadtläger für ferneren 
Bedarf noch gut aſſortirt ſind. 

Lübeck, 20. Juni. Die Zufuhr betr! 53 4500 Zentner, etwa 
500 Zentner mehr als im Vorfabre. Die Wäſche iſt befriedigend, 
theils gut; die Zahl der feinen Stämme hat abgenommen. In Folge 
der lufilofen Berichte von dem Berliner Wollmarkte iſt das Geſchalt 
ſehr rubig. Beliebte Stämme wurden mit einem Abſchlag von 5 bis 
10 M., weniger gerathene Stämme mit einem Abſchlag von 10 bis 
2 verkauft. Gegen Mittag waren etwa zwei Drittel des Marktes 
ger umt. 


Stants- und Volkswirthſchaft. 


Berlin, 20. Juni. [Städtiſcher Zentral⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion.] Am heutigen kleinen 
et ftanden zum Verkauf: 121 Rinder, 230 Schweine, 687 
Iber, 532 Hammel. Rinder blieben beinahe, Hammel ganz ohne 
4 TR Bakonier, während die Schweine inländiſcher Race bei 
rubigem Geſchäft ungefähr die Preiſe des vorigen Montags brachten. 
Der Kälberhandel verlief, wenngleich nicht ganz fo gedrückt als am 
vorigen Montag, doch noch recht flau, da die Reiſeſaiſon beginnt, ſich 
füblbar zu machen und auf die Fleiſchmärkte ungünftig einwirkt. Das 
Geſchäft batte ſich übrigens der Haupt ſache nach ſchon geſtern abge⸗ 
wickelt. I. brachte 42-50, II. 30-40 Pf. per Pfd. — 


Jelegraphiſche Nachrichten. 


Ems, 20. Juni. Zur kaiſerlichen Tafel waren geſtern 
geladen: Prinz Nikolaus von Naſſau, der Gouverneur von 
Köln, Generallieutenant v. Roſenzweig, Generalmajor v. Schlich⸗ 
ling, Generalmajor v. Weſternhagen, Freiherr Karl v. Roth 
ſchild aus Frankfurt, der vorher vom Kaiſer empfangen worden 
war, ſowie die Landräthe v. Alvensleben und v. Dötinchem de 
Rande. Abends beſuchte der Kaiſer das Theater. Heute früh 
ſetzte derſelbe die Trinkkur fort und empfing ſpäter den Hof⸗ 
marſchall Grafen Perponcher und den Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Anders zum Vortrag. 

Koblenz, 20. Juni. Der Kaiſer traf heute Nachmittag 
um 1 Uhr zum Beſuche der Kaiſerin hier ein; nach einem zwei⸗ 
ſtündigen Aufenthalte kehrte Se. Majeſtät nach Ems zurück. 

Heidelberg, 20. Jeni. Prin; Albert Viktor, Sohn des 
Prinzen von Wales, iſt heute zu mehrmonatlichem Rufentpalte 
hierſelbſt eingetroffen. 

Eſſen, 20. Juni. Wie die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ 
meldet, hat der Vorſtand des Vereins für die bergbaulichen In⸗ 
tereſſen des Oberbergamtsbezirks Dortmund geſtern beſchloſſen, 
die Vereinszechen zu einer gemeinſamen Betheiligung an der im 
nächſten Jahre in Antwerpen ſtattfindenden Induſtrieausſtellung 
aufzufordern. 

Paris, 20. Juni. Es verlautet, die Regierung werde 
den Inhalt der engliſch franzöſiſchen Verſtändigung den Kammern 
am Montag mittheilen. — Der ehemalige Botſchafter in London, 
Tiſſot, iſt ſchwer erkrankt. 

London, 20. Jun. Das Unterhaus nahm in dritter 
Leſung ohne Abſtimmung die Bill über die Konvertirung der 
Staats ſchuld an. 

Bukareſt, 20. Juni. Die Seſſion des Parlaments iſt 
heute von dem Könige mit einer Thronrede geſchloſſen worden. 
In letzterer heißt es: Die Redifion der Verfaſſung und das neue 
Wahlgeſetz bilden große Fortſchrüte für das Land, indem die 
Unabhängigkeit der Wähler und die Moralität der Abſtimmung 
nunmehr mit mächtigen Garantien umgeben ſind. In Bezug 
auf die Herſtellung der Krondomäne ſagt die Toronrede: Sie be- 
thätigten von Neuem, daß die erbliche konſtitutionelle Monarchie 
der Eckſtein unſeres nationalen Gebäudes iſt und haben Sie mir 
einen neuen Beweis Ihrer Liebe und Ihres Vertrauens geben 
wollen. Ich empfange dankbar dieſen Beweis Ihrer Ergebenheit. 
S:ien Sie verſichert, daß in meinem Palaſte, welcher der Palaſt 


= rumäniſchen Nation iſt, alle zo Gefühle und — 
des Landes immer ein mächtiges Echo und unter allen Verhält⸗ 
niſſen warme Unterſtützung finden werde. (Beifall.) In der 
Thronrede wird ſchließlich betont, daß die feſte und verflänbige 
Haltung Rumäniens und ſeine allmäßliche friedliche Entwickelung 
überall Vertrauen einflößen. Rumänien nehme heute in Europa 
eine Stellung ein, die es mit Freude erfüllen könne. 

Niſch 20. Juni. Die Skupſchtina hat das Steuergeſetz 
nunmehr definitiv angenommen. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Waſſerſtand der Warthe. 

Voten, am * Juni Morgens om Beier: 


Mittags 0 
Morgens 9200 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juni. 


arometer auf 


Datum Gr. reduz. in mm. 


Wind. Wetter. . Celf. 


Stunde 8 m Seehöhe Grad. 
20. Nachm 2 747.0 NW lebhaft bedeckt) 11.0 
20 Abnds. 10 7467 | NW lebbait bedeckt | 113 
21 Morgs 6 745,5 N ſchwach bedeckt 12,7 

Regenhöhe: 5.6 mm. 


Am 20. Wärme⸗Maximum: Be Celſ. 
Wärme⸗ Minimum: + 


Telegraph iſche Mörſeuberichte. 
„ ., J.. Sum. (Sclat-sourſe) Set, Salub 
ſchwächer. 


Lond. Wechſel 20,44. Pariſer do. 81,175. Wiener do 167,60. K. 
S.A. —, Rheiniſche do. —. Hef. Ludwigs. 110. N ntd. 
. Neichsanl. 1081 Reiche ban 1451. Darmſtb. 152. Meining. 
Bt. 923. Oeſt.⸗ ung. Bank 717,50. Kreditaktien 258 i 67 
ierrente 673, 7 7 975 25 Ung. Goldrente 762 
1204, 1864er Looſe 306,50 g. Staatsl. 219,70. do. Oſtb.⸗O 
Böhm. a abet —. — 1417 
Galigier 2385. 2654. Lombarden 1254. Italiener 95}, 
1877er Rufen 94. 1880er — 85 76. II. Orientanl. 581, Zentr.⸗ 
Paci III. Orientanl. 593. Wiener 
Bankverein dice Pavpierrente 80 Zuſchterader — 
Eavpter 997 Gotthard ahn 1054, Türken 83, Lübeck⸗Biichener 1633, 
Tabaksaktien — Spanier exter. 613. 
N n ific 1083, Denver u. Rio grande I. M. 913, Chicago 
ilwauke 1 
Nach Schluß der er Kreditaltien 257. Franzoſen 2654. Gas 
51. II. Orientanl. — m. Orientanl. — 


figier 2385, Lombarden 12 
en h Spanier neue — 


— 59, Gotthardbabn —, 

Bel Zeichnungen auf Buderusſche Eiſenwerke können wegen ſtarker 
Betbeiligung nur 15 pCt. N werden. 

en, 20. Juni. 8 chluß⸗Kurſe.) Auf Konverſtons gerüchte und 

dortige Notirungen feſt verlaufend, drückte — 45 London. 

Papierrente 7 berrente 95,75, Oeſterr. Goldrente 102,20, 
proz. ungariſche Goldrente 122.55. 
Ödsproa. ungar. Papierrente 88,70. 1854er Looſe 16.2, 
135,25. 1864er BT 1 75 Kreditlooſe 175,50, 
115, 8 8 316,30 
ch. ons. 


bebn 35450. 
N R Kara Looſe - —.— U 
Au 110,25 Wiener Bankverein 106,80 Ungar. Kredit 308 25. 
Deutice Plätze 5955 Londoner Wechſel 121,85 Parxiſer do. 48,35. 
Amſterdamer do. 100,50 Napoleons 9,68. Dukaten 5,74 Silber 
100,00. eee 60, 55. Ruſſiſche Banknoten 1.22. Lemberg⸗ 
—.—. Kronpr.⸗Rudolf 180,50. Franz⸗Joſef —.—. — 
Bodenba 8 ftb. De Elbtbalb. 184,09. Tram 
2. Buſchterader ——. Heſterr. Byron. Papier 81,30 Tabals⸗ 
en — 
Wien, 20. Juni. e Oeſterreich. 1 307,10, 
e 125370 Goldrente 91.873, Länderbank —. Behauptet 


7 8 1157 —. 
MRarienburgs 


‚une Looſe 
ar. Prämien 
250 148,60. 
Nordweſt⸗ 


3 prozent. 78,274, 44 prozentige 
Bert = 70, 8 Goldrente 


III. . se 
Credit mohiliec 3 35,00. Spanier neus 61, Suezkanal ⸗Aktien 
1991, Banque ottomane 648 Credit foncier 1336 Egypter 296,00, 
Banque de Paris 843, Banque d'escompte 526,00 ge Dypotbecatze 
—. Lond. Wechſel 25.174, dproz. Rumäniſche Anſeibe 
772180 Ne 512,00. 5 proz. türk. Dpligetionen — a Tabaks⸗ 


EZ 

—— 20 Jug Conſols 9945, 81 öprozentige Rente 
95 , —— 123, 3proz. Lombarden alte 124, Boris. do. neue —, 
5proz. Ruſſen de 1871 91}, proz. Lade de 1872 904 pros. Rufen 
bs 1873 — 9 proz. Türken de 1865 8, Aproz. fundirte Amerik. 
122, erreich. Silberrente do. Papierrente —, Aproz. Unga⸗ 
sie re 763. Oeſterr. Goldrente 14 Spanier 60%, "Eaooter 
u. u do. unif. 58%, Ottomanbank 158, Preuß. Arosa. Conſols 


Sea 79. Silber —. 


Beieröburg 190. Jun gel auf Sonden 24% II. Drients 

A — on rien 
Anleihe 933. I.“ Orientanieibe 934. Neue Goldrente 165. Peters⸗ 
burger Diskontobank 4763. le eioatsiatont 6 pCt. 


ae 3: 


19, 
15 75, ver 


30,00, pr 65 3 
25. Jan Petroleum EEE e . Stan⸗ 
dard white loto 7, 2 125 per — 7,15 bez., per Auguſt 7,30 Br., 
per Aug.⸗Dezbr. 7.5 
Hamburg, 20 a (Getreidemarkt.) Weizen loco unverändert 
aul Termine ruhig, per Juni⸗Juli 173 Br. 1120 Gd., per Juli, Auguſt 
174 Br., 173 Gd. Roggen loco 9 t, auf ine ruhig, per 
IR 135,00 Br., 134,00 Drau 134,00 Br., 133, 00 
d Dafer und Ben e Nad öl ſtill, loco 57 br. Oktob. 56. 


per Auguſt⸗ 
„per Seen Okt. 43 Br. Kaffee matt. mai 
3000 Sad. — Petroleum matt, Standard white Es 7.35 Br., 
5 per Juli 7,25 Gd., per We e 7,70 Gd. — 
egen. 


Wien, 20. Juni. (Getreidemarkt) Weizen per Juni 9,78 Gd., 
9,83 Br., A 10,23 Gd. 10,28 . 9 . per 8, 
5 2 B., 58 1 Obe 70 Gb. 7 ST: 
r., Per. r.⸗O ktober 

Juni 8,45 Gd. 8,50 Br., pr. Derbft 7,10 Gd. 745 2 


var BETTER v "Pre — 7 
N 1 


aris, 20. Produktemn Schlußbericht). Weizen rubig, 
per 5 — 22,40, — 22 90, per 1 23, 15. ver Sauna, 


ber 23,80, Roggen rubig, per Juni 16 25, br.⸗Dezbr. 

17.00. Mebl 9 Marques träge, per Juni 47,50, per Juli 47,90, per 

DR 48,25, x 75. der Jul, Kun 49, träge, ver 
uni per 


Bo 75 . Betreidemartt sbericht 
m ). Weizen 
auf Termine höher, pr. November 245.00. Rar loko und — 
ine höher, per Oktober 170. Raps per Herbſt — Fl. Nübd 
loco 1 per Herbſt 311. 
ntwerpen. 20 Juni. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen 
5 Roggen feſt. Hafer behauptet. Gerſte ſtill. 
Antwerpen, 20. Juni. Petroleummarkt (Schlußbericht). Rafſfi⸗ 
nirtes, Type weiß. loko 18 bez. und Br., per Juli 18 Br., per 
Auguſt 184 bez., 18f Br., per Septbr.⸗Dez. 19 bez., 905 Br. Weichend. 
u, 5 Juni. An der Rüfe angeboten 3 Weizenladun g en. 


Londo 
W — . 
20. Juni. Havannazucker Nr. 2 16 nominell, Rüben⸗ 
Hobzuder 1 131 ſebr träge, Gentrifugal Kuba 
London, 2). Juni. 5 „Setusberict‘) Fremde Zus 
8 8 letzten Montag: Weizen 22 540, Gerſte 16970, Hafer 


en geſchäftslos. Preiſe nominell, unverändert, angekommene 
Ladungen ſtetig, ſehr ruhig. Mebl und ordinäter Hafer träge, feiner 
gelte u — theurer. Mais ruhig, Odeſſaer Mais 4 sh. billiger. Andere 

rtikel ſtetig. 

Petersburg, 20. Juni. n Talg loco 67,50, per 
Auguſt 66,50. Weizen loco 12,00. 727 loco 9,29. Hafer loco 5,30. 
Hanf loco — Leinſaat (9 Pud) loco 14.00. — Wetter: N 

Mancheſter, 20. Juni. 12r 8 Armitage 68, 

Taylor 7, 20r Mater Michols 88, 30 ae Clayton 92 255 Wen 

Townbead 9t. 40r Mule Mayoll 94 40r Medio Wiltinſon 114, 

32r Warpcops Lees 9, 36r Warpcops Qual. Rowland 98, 40r Double 

Zn 5 1, 60 r Double courante Qualität 14, Printers 44 44 83 pfd. 
uhig. 

Liverpool, 20. Juni. Baumwolle (Schluß bericht). Umſatz 7 000 
Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner 
träge, Surats unregelmäßig. Middl. amerik. Juni⸗FJuli Lieferung —, 
Ju nagen baun 634, n — Seytember⸗ 
Oktober⸗Lieferung —, Oktob er⸗November Lieferung 643. November⸗ 
Dezember⸗Lieferung —, Dezember⸗Januar⸗Lieferung — d. 


Liverpool, 20. Juni. Getreidemarkt. Mehl matt, Weizen und 
Mais ſtetig. Wetter: Schön. 25 
mh in Bredlan am 20. Juni. 

Feſtſetzungen mittiere geringe Waare 
der ſtädtiſchen Markt i 


Deputation. 


. 
ıbjen 9 
Kartoffeln, pro 50 Klgr. 3.2— ‚25—3,30 Mark, 
ik ga. 65 0 5 60 2 re 33 Pr 0, 1220. 13-0 140 15 
— Heu, ver 9 — ar roh, Schock 
a 600 Klar. 23, 00—25,00 Mark. 5 
Breslau, 20. Juni. (Amtlicher Produkten ⸗ — 5 Bericht.) 
Roggen (per 1000 — . 58 85 un — Er 
Abgelaufene 33 ee N 
Full 153.50 Gd. per SulisMuguft 152 bay. ver u Senf 151 Br. 


per Sept -Ditober 151—151.50 bez. Br. ver Dftober-Nov. 150 Br. — 
We 2 Gel. — Centner, per Juni 1 Mu 


Zink Kilogr.) ohne U 
En e e 


ſaleſiſcer weißer 17.8 —1 ark, 7801340 b 
1880 Fark feinfte Sorte über Notiz g. — Ng gen 
bei ſchwachem Angebot preishaltend, bezahlt wurde per 1 


00 
Kilogramm netto ſchleſiſcher 14,50 15 —15,50 M. ruſſiſcher 15,20 
bis 16 M., feinfter über Notz. — Berfte ohne Aenderung, per 100 
Kilo 13,50 —14.20 Mark, weiße 15,30—16.0) Mark — Hafer ohne 
. de lieh 11 17 — ber d oe 7 75 feinſter 
bezahlt — Mais in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm 
12.80—13 3 — 3.80 Mark. — Erbſen bebauptet, 22 
Kilogramm 15.00 —17,00—16,80 Watt, Viktorig⸗ 17,00—19 21.80 
Mark. — Bohnen behauptet, per 100 Kilo e 18.00—19.00 
bis 20.00 Mark. — Lupinen gut gefragt, 75 — 100 Kilogramm 
8,50—9,50—10,30 Mark, blaue 8,50—9,00—9,40 — Wicken 
ſch wach 4 N per 100 Kilogramm 1450145 75— 15,50 Mark. 
— Deljaaten ng Umſatz. — Schlaglein ſchwacher 
Umſatz. — Ravs kuchen behauptet, ver 50 Kilogr. 7,30—7,59 M., 
fremde 6,80—7,20 a per September: Dftober 7,00 Mark. — geins 
an. rubig, per 50 Kilogramm 9,00-9,20 Mark, fremde 7.80 
is 8.50 
Stettin, 20. Juni [An der Börſe.] Wetter: Regni 
+ 125 er een 1 2 Wind: NW m a ne 
eizen feſt, per logramm toto 9 er und weißer 
162 —180 M. bez., ver Juni und Juni⸗Juli 177 5 Br. u 55 
per Juli⸗Auguſt 11851781785 Mark bez., Se ptenber; 
Oktober 181 —181,5—181 * gen 5 Oktober ⸗ 3 —— 
bis 181,5 Mark bez. feſt, per G Klo 
lolo inſändiſcher 141149 Mall zuſſicher 145 -150 Mar 
per Juni 144.5 Mark bez., per Juni⸗Juli 144,5 —144 Mark 1 
per Juli⸗Augufl 144—143,5—144 Mark bez., per September ⸗Oktober 
144,5—144 Mark bez., per Ottober⸗ November dto. — Gerſte 
ohne W — Hafer per 100) Kilogramm loko 
136 —15 bez. bſen und Winterrübſen ohne 
Handel. — 4 e — 100 K Fan 5 . 8 = ohne 
5 dei Kleinigkei 57 8 ex: k. per 
endes, eber 53,5 M. Br. — Sees ge — 10005 
Liter⸗ yt. loko obne Faß 51,3 Mart A Juni und Juni⸗Juli 
51,4—51,6 Mk. bez. Br. u. Gd., Fal Aüguft 51.7 . bez. 
Br. u. Gd., ver Au guſt⸗September 52.15 1—52,2 M. bez., Br 
per Septenbes lieber 51,2 Mark Br. u. Gd. — Angemeldet: 
1000 Gtr. Roggen, 20000 Liter Spiritus. — Re aufitungspseie: 
Weizen 1775 Mak, Roggen 144,5 Mark, ara 55 Mark, 
Spiritus 51.5 Mal — Petroleum loo 7.7 M. tr. 
Regulirungspreis 7.7 M. trani., alte Uſanze 8 M. 185 = 
ee⸗Ztg. 


Deutſcher Beamtenverein. 
Der Ausflug a EN findet der ungünſtigen Witte: 
rung wegen nicht ſtatt 


Srodußten-Zörfe, 


Berlin, 20. Juni. Wind: NW. Wetter: Unfreundlich. 

Die 1 Witterung bot den theilweiſe flauen aus wärti⸗ 
gen Berichten im beutigen Verkehr ein um ſo entſchiedeneres Paroli, 
als die Feldſtands⸗Nachrichten mehr und mehr durchſchauen laſſen, daß 

man keineswegs überall auf große Erträge rechnen darf, ja daß BR 
miſtiſche Naturen ſogar auf das alte Sorichwort — 1 — welche 
meint: „Wenn die Klager nichts haben — die Prahler ſelten!“ Das 
waren wohl die im heutigen durchgängig feſten Markte vorwaltenden 
Anſchauungen. 

Loko⸗Weizen zum Verſande nach dem Inlande und für benach⸗ 
barte Mühlen mehr begehrt. Für Termine wurde eine Beſſerung bint⸗ 
angehalten, durch Verkäufe der Couliſſe, welche ſich mehr nach den 
matten Newyorker und Pariſer Notirungen richtete. Schließlich war 
aber doch entſchieden feſte Stimmung erkennbar. 

Lolo⸗Roggen ging zu beſſeren Preiſen wenig um, deſto leb⸗ 
hafter verlief der Terminhandel. Hier veranlaßte der faſt gänzliche 
Mangel an Offerten ruſſiſcher Waare und theilmeife ziemlich ernſte 

Beate aus dem Innern Rußlands ein energiſches Zugreifen der 

latzſpekulation, welchem ſchließlich durch ziemlich umfangreiche Ankäufe 
der emmiſſionäre Konkurrenz gemacht wurde. Kurſe gewannen da⸗ 
durch etwa 2 M. und der Schluß blieb ſebr feſt. 

Loko⸗Hafer gut behauptet. Termine feſt und höher. Roggen⸗ 
mehl lebhaft und theurer. Mais feſt, aber ſtill. Rüböl auf ſpä⸗ 
tere Sichten ziemlich rege begehrt, mußte etwa 40 Pf. beſſer bezahlt 
werden. Petroleum flau auf niedrigere amerikaniſche Berichte. 
Spiritus in effektiver Waare und Terminen gut beachtet, notirte 
3 höher und ſchloß feſt. 

mtlich.) Weizen ver 1000 Kilogramm loko 165—205 M. nach 
Quant ug Bu er 173 M., per dieſen Monat —, 
per Juni⸗Juli 173 M., ver Juli-Auaut 173,5 174 bez. ver Auauf- 
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Fonds⸗ und Aktien Börſe. 
20. Juni. Nachdem ſchon die geſtrige Nachbörſe feſt ver⸗ 


Berlin 
kehrt hatte, eröffnete auch die heutige Börſe in feſter Haltung, dieſe 
Tendenz vermochte ſich jedoch nicht zu erhalten, die Börſe verflaute 


Die Speku⸗ 


ſehr bald auf die eintreffenden niedrigen Londoner Kurſe. 
Die Umſätze 


lation war heute etwas thätiger als in letzterer Zeit. 
waren auf einzelnen Gebieten recht lebhaft. 


Umrechunngs⸗Sätze: 1 Dollar 4.25 Mark. 100 N 80 Mark. 1 ren 


| em „Oktober — M. 


September — M. bez., September⸗Oktober 177,5 178,25 bez., 
Sttober⸗November 2 Gekündigt — Zentner. K e 
— M. 1 — M. 

112—155 nach Qual 


Ro 000 Kilogramm loco ität, 
Sieferungsqualität 1183 Mark, ruſſiſcher 148,75 M. ab 1 — bezahlt. 
n mittel — ab Bahn und Boden bez., hochfei 

147 149,5 bez., per Juni⸗Juli 146,75 — 149 25 bez., 

ver Jul een 147 -149,25 bez, ver Auguſt⸗September — M. bez., 
5 12 75—149 25 bez., ver Oktober⸗November 148 
bis 149,5 bez. Ge 21000 Zentner. Kündigungspreis 147,5 M. 


Buren er — 
2 ur und Big 140-200 M. 


Gerſte per 1000 Kil 
nach Qualität bez., . 

Hafer per 1000 Kilogr. loko 130—175 5 Qual., Lieferungs⸗ 
qualität 139,5 M., ruſſiſcher mittel 140—146 M. ab Boden und Bahn 
bez., guter 148—156 ab Boden und Bahn bez., feiner 158 162 ab 
Boden und Bahn bez., böhmiſcher — ab Kahn und Boden bez., 
dieſen Monat 141,5 nom., per Juli 139,25 —139,75 A ver ul 
zu 137.25 — 137, 75 M. bez., ver Auguſt⸗September — . bes., 

September⸗Ottober 134.75—134.5 bez., —— 134.25 hie 
134.75 bez. Gekündigt — Zentner. Kündigungspreis — M. Durch⸗ 
ſchnittspreis — M. 

Mais loko 127.5—133 Mark bez. nach Qualität, per dieſen 
Monat — bez. Gekund fat — Ztr. Kündigungspreis — Mark. 
Durchſchnittspreis — Mark. 

Erbſen Kochwaare 180-230, Futterwaare 160 —172 M. per 
1000 Kilogr. nach Qualität. 

Kartoffelmehl per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. üslo 
21.25 22,50 Mark nach 3 per bieſen Monat und per Juni⸗ 
Jult 2 M., ver Juli⸗Augun 21.25 M., per Auguſt⸗September — M., 

Gekündigt — Ztr., Kündigungspreis 
Durchſchnittspreis — M. 

Der Kapitalsmarkt iſt als feſt zu bezeichren. Der Privatdiskont 
notirte auch heute 33 pCt. 

Vom internationalen Markt find Kreditaktien und Lombarden als 
belebt zu bezeichnen. Beide Papiere verkehrten nach 1 höberem 
Kurſe unter geſtrigem Schluſſe. Franzoſen waren ſtill. Von anderen 
fremden Bahnen wurden Galizier und Elbethal durch Angebot gedrückt. 

Auf dem Gebiete der ausländiſchen Fonds waren ruſſiſche An⸗ 
leihen und Italiener ſchwach und niedriger. Oeſterreichiſch⸗Ungariſche 
Renten ziemlich gehalten 

Deutſche und — abran 2 wieſen in feſter Geſammt⸗ 


r Banco 


r N Ausländiſche Fonds. Eiſenbahn Sean: Derlim-Oresd.0.©t.|44]! 193,10 & 
Amſterd. 100 fl. 8 T. 3 ewyork. St.⸗Anl. 6 1 6,25 G und Stamm : Priorität » Aktien Berl. ee Ton. 440 103. 40 B 
Brüſſ. u. Antwerpen do. do. 7 117,00 B Dividenden pro 1883 103, 

100 Fr. 8 T. 21 Finnländ. Looſe Aachen⸗Maſtrich! — | 60.60 b Berl. and, 1. e. 12 10¹ 75 bz 
2 1 1m. 8 8 4.0 talieniſche Rente 5 95.50 & Altona⸗Kieler 4 ab. 28.20 58], de. III. kenn 4106.50 900 
Paris do. Tabaks⸗Obl.6 95,50 & Berlin⸗Dresden 0 | 22,30 bz erl.⸗P. 1 4 102.20 
Bien of. Kr 4 167.60 da Daft Gold⸗Rente 4 86.00 B |Berlin-Hamburg | — 438,20 B do. Lit. Q neue! 
Petergb. 100 N. 3 W. 60 204 10 bz do. Papier Rente # 67308 IBresl.⸗S.⸗Frbg. | o. Kit. D nene ll 103,25 @ 
Warſch 100 R. 8 T3 120491 di bo, er Be. . 5 4 dale Bron.. 2 10 5 8⁰ I 102,00 B 

o. Silber⸗Rente j alle⸗Sor.⸗Gub. 50. 2 B 
, | 3 SER Min a 
2 o. Kredi — 308.25 arnb⸗Mlawka 2 5 92 — 
Dollars r. t a 2 Lott.⸗A. 1860.5 1120.90 b JE. Frpr. Franz. 94 97,50 bz do. Lit. I. 4 108,10 00 
ials pr. St. do. 1884, — 308.00 B | Künft.-Enichede | 0 13,0 53 — 8 H 6 
b ang de. e 528 Besch. . K YA 3} 2308 9. de 1879 15 1103.00 B 
Naber ae bs Bol. ſandbriefe 5 | 61,60 bzB | do. (&it.B. gar.) 32 ab. 195.25 by öln⸗Mind 31g. IV. 4 101.80 @ 
Aufl. Noten 100 A 205 70 ix ir en 5 56.10 by . ö 8 5 3 — 5 ge f 882 
um. mi 17 ahn b 5 ER 
Binsfuh der Neichsbanr. Heine 8 110 0 b Bofen-Gremb. 43 | 3260 b. do. VII. Em. 144110320 5 
Wechſel 4 Ct. Lombard 5 Cr. = St. t. Oblt at 6 104 30 G „Oder. I. Babn 4 ab 191.90 B [Oll.⸗S.⸗G. St. A. B. 44102 90 G 
Fonds. und Etats. Papiere. ß, Ent. Anl. 1828 90.78 55 Falte önderburg 3 2425 036 Möck⸗Pof. Ton en 
u 5 1 erbur 2 (x 2 K 
Dtſch. Reichs⸗Anl. 4 103.00 658 do. do. 18625 | 91,75 90 Weim.⸗Gera (or) 44 | 43,70 bz Nagd.⸗Leipz. Pr. A. 4104.75 8 
rg . Anl. 144110290 b; do. do. kleine | 91,75 bz do. 21 konv. 2 33 75 b do. do. Lit. B. 4 102,00 G 
do. 1 103,10 648 | do. konſ. Anl. 1871/5 9200 & do. 028 25 dz re „Wittenberge ai _ 
Elinte»Anleibe + 1101,75 z do. do. kleine) 92 10 dz gerra⸗Mabn — 1104.00 ed do. 3 86.50 G 
Staats⸗Schuldſch. 3 99.90 b 8 do. do. 1872/5 92 00 da [Adrechisbabn 22 80 0 Mainz. Lud 68-39 4 101.50 G 
Kur⸗ u. Neum. Schlo 31 39,00 do. do. 1873 | 9200 bz Amſt⸗Notterdam — 14720 b} do. do. 1875 1876.5 Kaas 48 
ee de e nal e [lee ME, Like al led 
bo. de. 98,00 G | do. Orient⸗Anl. J. 5 29,40 b Bob. Web. gar. — „Mek. l. S. 
. DD. do. II 5 | 58:50 250 Sar bene 9 145 99 055 RM, Dbl. I. II. S. 4 101.50 G 
Berliner 1090 % f do Poin era 4 88 50 Ta. Weib. gar.) — | 9846 6 do. III. Ser. 4 10200 8 
— 41070 8 do. Nr Anl. 480% 1191.00 % Sal s , ar. 702 110 Nodh,⸗Erfurt I. K. 4 
Sandſchaf . Zentral ! 10210 % de . da. „186615 [13475 8 IBotibarb. " berſchl. Kit, . 14 
Kur⸗ u. Neum. 97.75 6 do. Boden⸗Kredit 589,30 a4) bz Kaſch.⸗Oderb. d „Lit. B. 34 
do. ee g 0 % (See See 00 8 ee ger, Oi 25 
dend Kredit 1 10 d Türk. Ant. 1805 er. Jada. 8 50 b rg ur: gar. 34 Lit. F. A 103,30 G 
Siege 010 85 fun Gore: 1050 8 8 ne gar. 4d 2. . 1030 @ 
= r } B. Elb. . . H. 5 
> che 34 2510 8 do. 4 | 70,90 8 a ER. Em. v. 18734 1101,80 G 
2 10.00 0 be Gem. dnl af. Sieb, ga. — 33 50 d da. d u. 187010 00 @ 
1101750 © bb. Er ae 25600 0 bs dad. Säbb. gar. — 09 10 6 ann 40 9898 
ga neue 101,75 bz Schweiz. Unionsb“. — 7.00 b ) Ni derſch b. 33] 96,50 8 
ächſiſ > St. Nein. „Anl. 5 99,50 b 5 | do — 17.20 55 2 . wgb.l3;| 96, 
95.50 S 1 n 
Sage ray 2 er Hypotheten Certificate. 1 8 144 
= er] D. G.⸗C. B. Pf.rz1 105 | 93,50 bz 5 N 
2 . eo — do. 5 8 es Hi 5 50 8 5 
. do . o. 10014 m 
5 Neuldſch. II. 4 101,80 G H. B. PIV. V. er 
Rentenbriefe — 
e 1009 5 SE 
eme . Vomm. H. B. I. 12 11.0 G re Aa 
85 150 8 (de A 1 5.10 |10550 bs ne e 
bein. u. Weſtf. G Spears 8 
Sächſiſche erlaufiger „ — 
Schleſtſche N Pr. B. Kr. in N 18:Önejen al 
Bayer. Anleihe 4 102.90 & Hyp.⸗Br. rz. 11015 |111,00 G a ” 5 
Brem. do. 188011 160 G 2 = 115/14110,75 b IR. Od 1. 9 5 
er See a 85 > 8 . 
1 = 8 ZüfitsInfterb. „ 4.9 
T. Anl. 31130,25 55 Weimar⸗ — 
33 FEN, 3] 2960 88 Meimars Gera „ 5 

r.⸗Anl. 1867 4 131.00 bz 9 

do. 35 Fl.⸗Looſe — 
Bayer. Präm.⸗Anl. 4 1133,20 B 
Braſchw. 20 Tolr⸗ F —| 
Cöln.⸗Mind. Pr.⸗A. 31 125.75 B 
St.⸗Pr.⸗Anl. 31724 
Dtſch. G. P.⸗Pfob. I. ö g 
do. II. ; 
es 1187,40 53 


50 Thl.⸗Looſ 
Aare »200j1]33]182,00 ba 
ein. 7 Fl.⸗Looſe — 27.00 B 


Ser. "4 103 20 
Verlin-Anb. A. u. B. 4 1133 6__ 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (Emil Röftel) in Poſen. 


Trockene Kartoffelſtärke Kilogramm brutto 
N 8 20,75 M., per dieſen Monat 20 75 M., per 


| haltung mäßige Umſätze auf. 


österr. Währung = 2 Mark. 7 Gulden ſüdd Wäbrung = 12 Mark. 
1.50 Mark. 100 Rubel = 320 Mark. Vivre Sterling — 20 Mark. 


per 100 


M., per Au uſt - September — 
M. Gekündigt — Ze ndigungspreis — 


Feuchte Kartoffel ſtärte pr» 
2 10 0 . 


dieſen Monat 
un BJ BE g n ech 
diefen Monat un i — i⸗Auauß 
20,20 — 20.35 bez., Auguſt⸗September und Stender b ae bis 
20 aged 77 28 Kündigungs preis 20.25 Mal 
eh 26,00—24,75, Nr. 0, 24.50 — 22,75, K 0 
rt Nr. 0 22,75 — 20,75, Nr. 0 u. 1 


per 


rl 
de. 


18 1775 
dl per 100 Kilogr 
— M., Rt Biel Monat 55 DL hat, abe du + 
per Juni * 1 per Juli⸗Augu 3 der Augu p⸗ 
tember — Mark, per September » Oktober 54,2 M, ver Oktober⸗ 
November 54,4 M., per November: Dezember 54,5 M. Gekündigt — 
Zentner. Kündigungspreis — M. Durchſchnittspreis — M. 
Petroleum, ur Nr white) per 100 

Faß in Poſten von 100 Ztr. lo ko 23,3 M., per dieſen Monat 5 N. 
per Seplember⸗Oktober 23,3 bez., per Oltober⸗Novem er 23,5 — per 
November⸗ Dezember 37, 71-235 5 23,7 bezahlt. Gekündigt —. Kün⸗ 
nene — M. Hüsch cheers — M. 

piritus. 100 Liter a 100 pt. = 10,000 Liter pet. 
loko ohne Faß 51,6 bez., loko mit Faß — bez., per dieſen Monat, 
per Juni⸗Jun und per Juli Auguſt 51,7 —52 M. bez., per a 
tember 52 1—524 bez, per September ⸗ Oktober 51.2— —1.4 bez., ver 
Oktober⸗November 50,7 50,8 bez, per November⸗Den mber 49,8 — 49,9 
bez. Getündigt — Ater. 


Kündigungs preis — Mark. Durchſchnutts⸗ 
preis — M 


\ Inländiſche Prioritäten ziemlich feft und 
theilweiſe gefragt. 


Durch lebhaften Umſatz zeichneten ſich Diskonto⸗Kommandit⸗ 
matt. Deut ſche 


Antheile aus, dieſelben waren niedriger aber nicht 


Bankaktien ziemlich behauptet. Die Kaſſawerthe dieſer Gattung waren 
ſtill und wenig verändert. 
Induſtriepapiere ſtill sb eher nechgebend. 
feſter Eröffnung abgeſchwächt 
Inländiſche Bahnen find fill. 
lich bebauptet, Oſtpreußen niedriger. 


100 Guiden boll. 


Montanwerthe nach 
Marienburger und Mainzer ziem⸗ 


Währung 170 Mart. 


eft. betb.)d | 87,10 © 2 6 
are (Bram 4 50 bz 
eich.⸗P. . 5 8 85,20 G „Krd. A. p. St. 84 151750 ba 
Se Oldenb. Spar⸗B. 16000 B 
Pal * 100 Betersb. Dis.⸗B. 14 120,00 HG 
— 1 303 25 bz Betersb. It. B. 111 93,00 
950 Br 25 M. 3 Pomm. Hyp.-Bl.| O0 | 53,00 
do. Obligat. gar. 5 Poſener Prov. 67 118,25 dz 
Theißbabn 5 Poſ. Landw. B. — 
Ung.⸗G. Verb.⸗B. g. ö Bof. Sprit⸗Bant — | 85,09 et bz 
Una. Nordoſtb. gar. ö Breuß. Bodnk.⸗B. a 103,59 bz 
Ab) Br. Etr. Bd. 408| 8} 128,25 et b 
5 Br. Hyp.⸗Alt.⸗B. 5 ‚00 
3 Pr. H. V. A. G. 258 5 692.75 B 
Nein ex 61 145,60 ö 
Kaſch.⸗Od. g. G. Pr. ö 0 Reichsban 3.60 bz 
Dei. Rıpıv. Fld.⸗ A. 5 105.00 158 [Roftader Bant, | — 190,10 & 
Reim.» P. Gold.⸗Pr. 5 108. 50 G Sand Dt 2 | 
4 1 — 2 N „ 
Ung. Nrdoſtb. G.⸗P.5 101.30 B Sale, Bas 5 ar 10178 8 
Breſt⸗Graſewo ob. Kre , — 
Sbatf Aso gar. 23 60 % -B. Ham = 7 
ee a 4. 3 97 Iari. Roms. 9 | 77,10 55 
Gr. Ruff. Eiſb. 1 3 Weimar. Bk. konv. 5 86,25 bz 
Feley Drei gat. 5 | 97.00 6 ] Württ. Vereinsb. 7 128,10 bz 
No dee 3 101.00 5 . 
Ro ow. Woronichg 5 4 
do. Obligationen 5 | 87.90 bs Jnduſtrie⸗Aktien. 
Kursk⸗Charkow gar 5 97 40 b Dividende pro 1883. 
Kursk⸗Chark.⸗Aſow 5 88,50 G Bochum⸗Brwk. A 0 72 90 8 
Kursk⸗Riew gar. 5 102.60 bz Donnersm.⸗H. 34 61,80 @ 
do. kleine 5 02 60 bz Dortm. Union — 21.50 G 
Loſowo⸗Sewaſtopol 5 82,50 bz oo. St. Pr. A. L A — | 70,75 bz 
Mosco⸗Rjäſan gar. 5 104,20 bz 90. Part⸗O. rz. 110 — 106,50 bz 
Mosco⸗Smolensk g 5 | 98,75 b elſenk. gw. 7 115,00 G 
Orel⸗Griaſy 5 85.90 Georg. Marienh. — | 61,00 53 
Rläſan⸗Koslow. g. 5 102.80 et bz do. Stamm⸗Pr.] — 8400 8 
laſchk⸗Morczst g. 5 | 96,50 G Görl. Eiſenbahnb.“ — 157,00 B 
n 5 83.75 Gr. Berl. Pferdeb.] 94 1208.25 b 
do. 1 5 Yartım. Maſchin. — 138,00 ® 
Sue des a Bib. u. Sbam. 6 | 92,50 bz 
Warſchau⸗Teresp. g. 5 örd. H.⸗B. konv. — | 51,50 
Warſſchau⸗Wienerll. 5 önigin Mariend.| 2 | 59.50 G 
do. III. Em. 5 1 Jauchbammer — 40.00 bz ß 
do. VI. Em. ö — 1108.30 b38 
Zarskoe⸗Selo ale Tiefbau — 39.75 ba 
808 28 „Bed. 3 EB 5s 
nix Beraw. — 0 
Bank -Aktien. 0. > et B. — | 32753 
Dividende pro 1883, . — au 12 m 8 
: Stolberg Zi — 50 
eee 54 1121, entf. Debt.⸗Ind. — | 89,10 550 
Berl. Kaſſenver. 54 132,5) 8 55 
do. Handelsgeſ 133,50 bz Berl, Holz Compt.! 6 95,00 bz 
do. Prd. u. Ond. 54 | 91,40 — mob.-Geſ. 7 82.25 8 
Braunſchw. Krob. 6 107.30 G iehmarft 43,75 bz 
do. Hypotbek. 44 | 81,50 et be Berzeliuß Bgwk. 5 95,20 a. 
Bresl. Disk.⸗ 5 90.25 8 oruſſta, Bgwk. 5 114.00 
do. Wechslerb. 54 | 98,25 0 Brauer. Königft.| — 161.50 65 
Danziger Brivb. | 9 124.60 S ]Bresl. Delfabr. | — | 69,00 8 
Darmſt. Bank 8+ 152 10 bz do. Straßenb. 6 195,50 
do. Zettelbank 54 112,50 3 oo. Wagg.⸗Fabr.] 11 146,50 & 
Bank 9 151,50 bz 50. Wg. Holm) 11 1139,00 G 
do. Effekt. Hahn 9 126,70 bzcß [Erdmannsd. — 7000 0 
do. Genoſſenſch. 74 133,25 0 [Glauzig Zucgerf. — | 76,00 
Bk. 60g B. 91,25 8 wr. Steinſalz 2} 48,00 b 
konto⸗Komm. 10 138,50 b örbis d. Zuderf. | — 133.75 b 
Dresdener Bank 125.49 bi Narienh. Kog — 38.20 65 
Dortm. Beo. 503 6 1100,00 3 Maid. Wöhlert C 0,6) G 
Eff.⸗Mallbk. 5 09 7 106,75 56 Delh. Pet. Ind. — 44.75 8 
Goth. Grundkrdb 0 | 25,90 57 sr Bergwerk 0 88 50 8 
o. do. neue 408| 0 | 64,30 Redentzütte kon. — | 95.00 8 
mb. Komm. Bl. 61 130.50 B J, do. Oblig. 6 112.80 
w. B. Berlin 88,75 5 Schleſ. Koblenw. | — 
geipz. Krd.⸗Anſt. 10 177.50 do. Lein. Kramſt.“ — 129,00 G 
pb. Disk. 7 110.00 18 J Weſtf. Un. St. Pr.“ — 78,75 50 
agd. Privatb. 55 117,25 
Meckl. Hyo.⸗Bant 100,25 G 
Meininger Kredit 5 3.00 * —— 
yp.⸗B. 0 44 93.00 
f. D. 54 97,6 G 
ant 54 62.75 G 


mit Faß — M., ohne Faß 
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